
sollte, wird ZU kalten Machtapparat. » Die Liebe haben gemeınsam prüfen, die Diagnose des
der vielen wird erkalten«. Es wird kalt In der Kir- aus zutrifft und Was WIT der Stelle,
che, darum uch kalt In der Welt der WIT unNns befinden, tun aben, damit die Kır-
Diese Prophetie des aus ist innerhalb der che Christı SanZ seine ırche wird
Kırchengeschichte mehr als einmal schon In VOI- Paul Hoffmann
schiedenen Formen erschreckende Waiırklichkeit
geworden. Wır müßten unNns iragen: Weilche Form
bedroht uns? elicher Abfall geschieht heute? Predigtkritik in der Zeıtung
Totalıtäre Systeme 1Im sten WwWIe 1Im Westen drohen
die Menschheit vergewaltıigen. Wır en Ein Experiment
prüfen, ob das N1IC} auch ıne efahr In der Kır- Im Drı 1966 veröffentlichte eiıne katholische
che ist Wır oOliten iragen, Was dıe ırche, Was Tageszeıtung In der Schweiz acht krıtische Be-
der einzelne äubiıge tuL, diese Gefährdung der richte VO'  , Laıen über Predigten, weiche Pas-
Welt überwinden. s1ionssonntag In ebensovıielen Kıiırchen eines Kan-
Das ist nıcht gesagt, diesen der jenen Prälaten tOns gehalten worden Es handelte sich

ine Inıtiative der betreffenden Redaktion, undın der ırche anzugreıfen. Es ist uch N1IC. gt’
für die sogenannten Fortschrittlichen und SC- nıemand 1mM VOTauUusSs davon enntnısS

SCH die sogenannten Konservatiıven Stellung Die rıtık eichte Von obender Anerkennung
nehmen. Wır machten unNns die Sache einfach, » Die Predigt vermochte überzeugen«, » Der
verteilten WIT den Abfall pauschal auf diese Inhalt der Predigt hat mich angesprochen« bis
der jene TuUppe Verstehen WIT Aaus richtig, einer isolıierten Auslfällhgkeıt: » Es ist leider S!
dann merken WITr Dieser geht quer UrcC daß Geistlichkeit 1mM CcChatten der OnJjunk-
alle Lager, WIT alle SInd gefährdet, geht die Kır- iur verweichlicht und daß dem geistlichen ande
che insgesamt SO ist die Erfahrung, dıe WIT mıt anzıe grundsätzlıc. gut geht.« Meistens
ul selbst machen: Unser Jaube ist VO'  3 unserem wurde indessen auf eC| TODIeme des Predigens
Unglauben NIC: trennen Güte un: ensch- hingewlesen. Der iıne hört 1Ine ausgezeichnete
ichkeit gelingen uns hın und wieder In einer kle1l- Predigt, die ber Iür das einfache Kırchenvo.
nenNn Tat; meist nehmen WIT SIe noch während die hoch se1 Der andere sıeht die Fraglichkeit elner
1ne Hand ausgestreckt ist mit der andern Hand Predigt gerade darın, daß sSIe sich » das Kollek-
schon wieder geschäftig zurück. Weıl WITr sind, t1V« wendet, da ß SIe den Durchschnitt der komple-
ist uch dıe ırche diese Mischung VON Jaube XCIl Gememde anvısılert, VON allen verstanden
und nglaube, VO:  - Haß un Liebe, WIe Mat- werden. Dieselbe Überlegung einen drıitten
aus zeigt. dazu, » dıe Predigt In der Sonntagsmesse, in der
Die Konsequenz ist deutlich : Wır werden als Kır- alle Kategorien Von Pfarreiangehörigen eilneh-
che 1UTE bestehen, WEeNNDn WIT 1g bekommen, 9 überhaupt INn rage tellen Andere Hın-

welse etreililen den »Zu kırchlichen « Charakter1ne Kırche se1n, die Tag für Tag VO  >
sich bekehrt und sich dem Menschen öÖöffnet, dıie der Predigt, »ZU sehr für die Mauern des Kırchen-
frei wird VO  ; dem Wolf, der iıhr IN den Gliedern Cchıffes geprägt, ber weniıg für das pulsierende
steckt Leben, In dem sıch die Laıen während der oche
Wır könnten jetzt weggehen und CN Miıt einer befinden«, oder die » Zu gekonnte« der Predigt,
solchen Kırche l ich nıchts tun en Doch die darum keine Öglıchker der Auseinander-
können WIT uNns leisten, dıe Sache Christı irgend- setzung z1bt
einer Gruppe übertragen, auf andere die Ver- Die ıtıken enthielten, obwohl 1M Umfang knapp
antwortiung abzuschieben Wenn WIT damıt TNst bemessen, doch ine Fülle Von Hınweisen, dıe
machen, daß WIT 1ın der ırche 1ne Gemeiminschaft homiletisch er Dıiıskussion wert waäaren.
VO  5 Schwestern und Brüdern sind, dann ist der
erste Dıienst, den WIT der aCcC Christiı eisten Schlechte Aufnahme
aben, der, dafür SOTSCH, dal3 seine aC In ene unerwartete Zeıtungsseite weckte heftige Re-
der Gemeinde NIC verraten wıird Die Situation aktıonen, neben Zustimmung uch viel Ablehnung,
uUuNsSseceTeET ırche eutfe ist UTrC. innere Emigration VOT llem VO  - geistlicher eIte Der Redakteur sah
bestimmt. Viele resignieren und ziehen sıch zurück. sich ZULr Feststellung veranlaßt, » eın großer

eıl der ablehnenden Reaktionen In Stil und Aus-Ich weıß nıcht, ob WIT uns das eisten können. Ist
nicht jeder VonNn [15 aufgefordert, sıch dafür eIn- druck in auffälliıgem OoOntras' stehen ZUrLC Empfind-
zusetzen, daß der Verrat, der ZUrF iırche gehört lıchkeıt, mit der INnan auf die kriıtischen deutun-
WIEe die Verheißung, da ß sIie nıcht untergeht, NIC: SCH reaglerte... Ich übergehe die mıiıt Drohungen
überhandnimmt ? Die ırche soll] nıcht en kalter un: Pressionen garnıierten Einsendungen 1Im Inter-
Machtapparat, sondern dıe auf dem Berg sSSec ihrer Autoren.« Es o1Dt Terner dıe Erfahrung
SseIN, die einlädt, das Licht auf dem uchter, das bedenken, dalß ıne Regionalzeitung » auf gTO-
en euchtet, Salz, das Würze ringt Das ist Bere geographische Dıistanz herzhafte Kritik üben
NSeTrTe ac Ich möchte Sıe bitten, selbst VO  — darf, da ß sS1e ber ImM CHNSCICH Einzugsbereich maxI-
TrTen Erfahrungen AQUus In der Aussprache nach mal TaVv seIn muß rıtık der römischen Kurie
der MeBfeier weıterzufragen. Denn diese Probleme ZU Beispiel wıirdNund genüßlıch konsumlilert,
lassen siıch NIC. Von der anzel her lösen. Wır jede krıtische Andeutung über dıe 7Zustände In der
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eigenen Pfarreı ist aber VOoNn einem Donnerrollen Anlaß, sıch Tur Predigten interessieren, un die
begleitet«. Indirektheit des eges (von der rıtık ZUT Lehre)
DIie sachliche Kritik dem Vorgehen WIeS VOTL würde doch ZU 1el iühren Wer einer rıtık —-

allem darauf hın, daß Predigtkritik War WwWUun- stimmt, wird darauf verwliesen, das ea ZUu be-
schenswert, die Tageszeitung ber nıcht der jahen
dafür se1 ährend der Kritiker AdDNONYIMN bleibt, Für die Geistlichkeit ber waäre wenigstens eInN-

mal ein Weg, sıch ıne ammlung VON den Eın-ywird der krıitisiıerte Prediger 1mM ZaNnzch anton
abgestempelt«. Ja e1in Lale fürchtet, »daß iıne drücken anzulegen, die WIT mıit dem redigen her-
öffentliche Zensurlerung den SanzZcH lan eInes vorrufen. Das ist 1e] mehr, als WenNnnNn gal nıchts

geschieht. Denn WeTl dıie brüderliche Krıtıiık imGeistlichen hemme oder zerstOre«, Im übriıgen
kann AQuUus dem BEindruck einer einzelnen Predigt I Gemeimindekreıis propaglert als bessere LOÖ-
noch NIC auf dıe I: Predigttätigkeıt In einer SUNS, wıird zugeben müussen, daß sS1e iın den aller-

melsten Fällen TSt das Stadıum des WunschbildesPfarrei geschlossen werden; dieser Kurzschluß 1eg
aber ahe Schließlich mangelt dem Leser der ob- erreicht hat OIS üller
jektive Maßstab, da die TILiKeEN VOoN verschiede-
NeN Leuten stammen, dıe » mıt verschledenen Ma -
stähben« LICSSCH Wohnviertelseelsorge ra  a
DIe Redaktıon gab sch1eBDBlıic einem Pfarrer AaUS

Vor ehn Jahren {iwa rief Bıschof De me:einem anderen anton das Schlußwort Dieser
WwIeSs besonders darauf hın, da ß ine Predigt heute (Brügge) die Strada-Aktıon 1Ins en Bıs eute

hat diese Aktıon in der älfte der PfarrgemeindenNIC! mehr VO  e der lıturgischen Geme1in-
schaft, innerhalb derer S1e stattüindet, betrachtet der 1Özese Brügge Fuß gefaßt.
werden sollte Predigtkritik mul3 se1ln, ber S1e - Das Missionsbewußtsein ist IN der Kirche leben-

iger als früher. Es äßt unNs deutlicher das Wesenhort Ins CGanze jener Beziehungseinheit hınein,
welche durch die lıturgische Versammlung In einer des Apostolats verstehen. Apostolat heißt nıcht
lebendigen Gemeinde gegeben ist Und das 1äßt NUTL, NEeCUC Länder TUr das Evangelium erschlıe-

ßen, sondern ist uch der Versuch, diıe apostoli-sich miıt einer rıtık 1n der Tageszeitung NIC|
erreichen sche Dımension der ırche 1im SaNzeh en

entfalten; das heißt TÜr alle Menschen eın Zeichen
ottes se1n, Angebot und 1C) Vielleicht kannWas hleibt zurück

Lassen siıch Au diesem Experiment Erfahrungen Man uch umschreiben: Freude erleben
festhalten, Erkenntnisse gewinnen ? Lassen WIT den Dingen, die WIT selber empfangen haben, und
alles beiseıite, Was us den Reaktionen Ungutes verlangen, daß uch andere dieser Freude el
gefolgert werden könnte, und bleiben WIT bel der werden, nicht uNsereT Selbstzufriedenheit, SOMN-

aCcC Es ist N1IC übersehen, daß die TguU- dern ZUT Freude er Menschen.
mente ewıch aben, welche 1n der Tageszeıtung Auf diese Weiıse ist das Apostolat iıne beständige
NMIC: das geeignete Forum für ONnkrete Predigt- Aufgabe der ırche. onstan el NIC -

veränderlich, sondern lebensnah, iruchtbar In Je-kritik sehen, besonders ben unter dem Aspekt
des gemeindlichen Charakters der lıiturgischen Pre- der Zeıt, Iso NUr In der Form zeıtgebunden. Jede
digt Allerdings sollte eın Priester, dessen » Elan eıt soll das Zeichen und dieses Angebot HCUu VCO1I-

wirklıchen.zerstOrt« wird, WEn siıch ın der Zeitung krit1i-
sıert iindet, sich schon längst geiragt aben, ob Wer Strada verstehen will, muß auf dıe eıt un
Ihm nichts ausmacht, Was seINe allsonntäglıchen die Entwicklung Rücksicht nehmen un: vielleicht

auch die örtlıchen Verhältnisse 1m uge enZuhörer VON selınen Predigten denken Eıne Pre-
digt ist schließlich immer eın Sich-der-Öffentlich- Letzteres erfordert 1ne sıtuatiıonsbezogene SOZ10-
keit-Aussetzen. Und VOT einem Trıbut die Mas- relig1öse Aufklärung. Wır beschränken unNns hier
senmedien SCHUTZ uns keıin klerikales Standes- auf ein1ge wichtige aktoren
privileg. Früher WalLr dıe Kırche In Flandern ein bedeut-

integrierender Faktor des OMNlentliıchen Le-Wenn ıne Zeitungskritik VOoNn Predigten nıcht alle
Anforderungen erTullen kann, vielleicht doch ens Sie War tonangebend un weıthın Nnormatıv.
einige, ben snezifische für dıe katholische ages- Diese Sıtuation andert sıch 1U  - chnell Die

bewirkt Vereinzelung (Atomisierung). Die \zeıtung. Das, Was siıch zwischen der iırche (Ge-
meıinde) un ihren Priestern abspielen soll, kann derne Mentalıtät ist gekennzeichnet durch stärkere
sich tatsächlich N1IC In der regionalen Tageszel- Autonomltite.
tung abspielen. Das menschliche Leben ist uch nıcht mehr

Wdr_r deshalb kaum nützlich, die rte der egut- einheitlich. Der entscheidende FEinduß Von ErT-
ziehung und Familıie leidet unter dem Pluralısmusachteten Predigten anzugeben. ber krıtische Wür-

digung VO  - reten redigten, hne da(lß eıner, der Gesellschaft. Die Arbeit ist NIC! mehr be-
der nicht dort Wal, den Ort ıdentinNzieren kann, stimmend. Verkürzte Arbeitszeıten machen den

Menschen VO)  - seiner Arbeıt unabhängiger.könnte In der Tageszelitung Ine doppelte Aufgabe
erfüllen Für viele Leser, die ZU kirchlichen Le- ber tellen siıch hier folgende Fragen Die Kır-
ben In einem zumındest indiferenten Verhältnıs che ist doch irgendwie Gemeinschaflt. Wie kann

s1ie noch sein? Wie werden die eute Nun Chri-stehen, wären solche ıtiken eın (willkommener)
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